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Wetterleuchten im Osten
Rußland noch nicht befriedigt

Moskaus Meinung : Chinesisches BerschlcppungsmanSver.
TU Kowno, 17. Juli . Nach Meldungen aus Moskau

steht daS Außenkommissariat in der Mitteilung des chine¬
sischen Geschäftsträgers auf, die Note der Sowjetregierung
vom 13. Juli die Bereitwilligkeit Chinas , Verhaiwlungen
über die Beilegung des russisch-chinesischen Zwischenfalls zu
führen. Die Telegraphenagentur der Sowjetunion bemerkt,
daß die Regierung der Sowjetunion mit dieser Mitteilung
des chinesischen Geschäftsträgers völlig unbefriedigt sei, da
China durch sie noch nicht klar und eindeutig dt« russische
Note vom 13. Juli beantwortet habe. Die Sowjetregierung
erwarte eine klare Antwort der chinesischen Regierung auf
alle Fragen , die die Sowjetregierung in ihrer letzten Note
vom 13. Juli aufgerollt habe. In Moskau herrsche allge¬
mein die Ansicht vor. Laß diese letzte chinesische Note ein
Verschleppungsmanöver der Nankingregierung darstelle,
di« einer klaren Antwort auf die russischen Fragen aus
dem Wege gehen wolle. Die Sowjetregierung werde wei¬
terhin fordern, daß die chinesische Regierung die chinesische
Ostbahn auch weiterhin der Sowjetregierung auf G. .:nd
des Abkommens von 1924 zur Verfügung stellt.

Nene Massenkundgebung gegen China in Moskau.
TN Kowno, 17. Juli . Wie aus Moskau gemeldet wird,

fand dort am Dienstag nachmittag vor der chinesischen Ge¬

sandtschaft wieder eine Massenkundgebung der Arbeiter¬
schaft statt. Etwa 100 000 Arbeiter und Beamte nahmen an
der Kundgebung teil . Die Kundgeber bewarfen die Ge¬
sandtschaft wiederum mit Früchten usw. und versuchten, in
das Gebäude einzuöringen . Sie wurden jedoch durch die
Polizei zurückgehalten.

China schlägt Japan beschleunigten Abschluß eines
Krenndschastsvertrages vor. -

TU. Tokio, 17. Juli . Der chinesische Gesandte in Tokio
hat dem japanischen Außenminister, Baron Schidehara, amt¬
lich den Abschluß eines Freundschaftsvertrages zwischen
China und Japan vorgeschlagen. Di« Nanking«: Regierung
legt großen Wert auf möglichst beschleunigten Abschluß die¬
ses Vertrages , selbst wenn die arkberen wirtschaftlichenund
politischen Fragen zwischen beiden Ländern noch nicht ge¬
löst sind.
Der englische Versöhnnngsschritt in Moskau heute erfolgt.

TU. Kowuo, 17. Juli . Wie aus Moskau gemeldet wird,
übermittelte am heutigen Dienstag - er norwEgtsch« Ge¬
sandte dem stell«. Außenkommiflar die englische Einladung,
einen Beauftragten - er Sowjetregierung nach London zu
entsenden. Von unterrichteter diplomatischer Seite wird mit¬
geteilt, daß es noch nicht feststehe, ob die Sowjetregierung
dieser englischen Aufforderung Folge leisten werde, da sie
unbedingt« Anerkennung verlange.

Poincare bleibt Sieger
Erregte Auseinandersetzungen in der französischen Kammer

PoincatS über de« Noungpla».
TU, Paris , 16. Juli . Nach einer - v ?ch den Nationalfeier¬

tag bedingten Pause setzte Ministerpräsident Poincare am
Dienstag vormittag seinen Bericht über die Schuldenabkom¬
men von Washington und London fort . Er ging dabei aus¬
führlich auf die Konferenz der Finanzsachverständigen, die
Wahl von Paris als Tagungsort und die Wahl des ame.
Manischen Vertreters Owen Zoung zum Vorsitzenden des
Sachverständigenausschussesein. »So nichtamtlich auch die
amerikanische Mitarbeit im Sachverständigenausschutzwar ",
erklärte Poincare , „so hat sie doch eine moralische Bedeu¬
tung, die niemand verkennen kann. Die Sachverständigen
haben den Regierungen ihre Arbeiten als ein unteilbares
und unabänderliches Ganzes empfohlen. Dieser Charakter
ist bedeutungsvoll und muß unterstrichen werden. Die
französischen Vertreter mußten vier Monate lang viel Ge¬
duld und Hartnäckigkeit an den Tag legen. Von der ersten
Sitzung an haben sie die französische These dargelegt: Ver¬
bindung der beiden Fragen Kriegsentschädigungen und in¬
teralliierte Schulden, die Zusicherung, daß Frankreich außer
der notwendigen Summe für den Wiederaufbau auch die
nötigen Beträge für die Zahlung feiner Schulden an Eng¬
land und die Vereinigten Staaten erhalten werde. Die von
nns erlittenen Vermögensschädigungen betragen an sich
allein mehr als 40 Milliarden Goldmark.

„Wir haben nur 23 Milliarden für unsere Reparationen
und 14 Milliarden für unsere Schulden, im ganzen also
87 Milliarden Goldmark verlangt ." Auf den Dawesplan
zurückgreifend, führte Poincare aus , er habe Frankreich
volle Genugtuung gegeben, sich aber über die Dauer der
deutschen Zahlungen ausgeschwiegen. Er erinnerte dann an
die Umstände, die zur Ausarbeitung des Dawesplanes führ¬
ten und glaubte feststellen zu sollen, daß der von Deutsch¬
land freiwillig hervorgerufene Markzusammenbruch der
Ruhrbesetzung vorausging . (Zwischenrufe bei den Linken,
Beifall rechts.) Leon Blum (Sozialist ) hebt demgegenüber
hervor, daß der Markzusammenbruch sich während der Nuhr-
besetzung v̂erschlimmert habe. Poincare setzte seine Rede
fort : Der deutsche Banknotenumlauf hatte vor der Nuhr-
besetzung 1280 Milliarden erreicht, was bereits der völlige
Zusammenbruch war . Im Jahre 1922 habe er selbst so
wenig an eine Gewaltpolitik gedacht, daß er sich bereit er¬
klärt habe, die Markstabtlisterung durch ein Moratorium
zu erleichtern, aber nicht ohne Gegenleistung und Pfand.
England habe zuerst diesen Gedanken nicht annehmen wol¬
len, sich aber nach Einstellung des Widerstandes an der Ruhr
der Initiative angeschlossen, aus der der Dawesplan her¬
vorgehen sollte. Im großen ganzen habe der Dawesplan
nach den Voraussetzungen seiner Urheber gearbeitet, da
einerseits die Alliierten fast alle mit Amerika Abkommen
zur Regelung ihrer Schulden abgeschlossen hatten und na¬
türlich die Zahlungen Deutschlands mit den ihren zusammen-
fallen lassen wollen und da andererseits Deutschland aus
der Ungewißheit herauskommen wollte, sei die Umarbeitung
des Dawesplanes ins Auge gefaßt worden. Zu dem
Young-Plan übergehend, unterstrich Poincare besonders

die durch den Plan anerkannt « Priorität für den Wieder¬
aufbau und die eng« Verbindung zwischen den deutschen
Zahlungen an Frankreich und den französischen Zahlungen
an Amerika. Er hob ferner den Vorteil der Verteilung
der ungeschützten Jahreszahlungen für Frankreich und die
Tatsache hervor , baß di« Sachleistungen in 10 Jahren ein¬
gestellt, die Kontrollorganisation des Dawesplanes aufgeho¬
ben und die deutschen Zahlungen in «ine kommerziell«
Schuld verwandelt würden. Hieraus ergebe sich, daß jede
Einstellung der Zahlungen seitens Deutschland sofort seinen
Kredit erschüttern würde. Der Aoung-Plan gebe Frank¬
reich nicht alles, was es vom Dawesplan hätte erwarten
können, sichere ihm aber für 37 Jahre ungeschützte JahreS-
zahlungen von 500 Millionen Goldmark für seinen Wieder¬
aufbau und werde vielleicht eine demnächstig« Stabilisierung
der deutschen Schuld gestatten. Poincare wiederholt, daß
jetzt zum erstenmal der Aoung-Plau «ine rechtliche Verbin¬
dung zwischen Schulden und Wiedergutmachung herstell«.
Zum ersten Male habe Deutschland sich verpflichtet, Jahr
für Jahr di« gleiche Summ « zu bezahlen, die Frankreich
an die Alliierte« schulde und infolgedessen hätten die Schuld¬
ner Amerikas das gleiche Interesse an den deutschen Zah¬
lungen. Dies bedeute einen entscheidenden Vorteil , Len
bisher niemand hatte erreichen können.

Die Regierung habe sich im allgemeinen der Aufnahme
eines Vorbehaltes bei der Ratifizierung der Schulden¬
abkommen nicht widersetzt, als dieser Vorbehalt in einem
Wortlaut abgefaßt wurde, der die Zustimmung der auslän¬
dischen Staaten finde, und durch den die Kammer darauf
Hinweise, was dann zu geschehen habe, wenn Deutschland
seinen Verpflichtungen aus dem Noung-Plau nicht Nach¬
komme. Die Sachverständigen hätten dem Uoung-Plan eine
Rückwirkung besonderer Art gegeben: Frankreich werde
von denjenigen Summen , die es bis zum 1. September er¬
halte, England 100 Millionen Dollar weiterzahlen müssen.
Infolgedessen würden die Einnahmen Frankreichs sich um
diese Summe vermindern und es sei sehr wohl möglich,
daß das französische Finanzministerium ein Defizit von 860
Millionen zu verzeichnen haben werde. So sei es denn
Deutschland das im Augenblick die Vorteile aus den: neuen
Plan ziehe. Trotzdem würde Frankreich ein sehr schlechtes
Geschäft machen, wenn der Noung-Plan geändert würde.
Darüber bestände kein Zweifel, doch würde von der Mög¬
lichkeit einer Aenderung nicht gesprochen werden können. In
dieser Richtung könne keinerlei Meinungsverschiedenheit
bestehen und nur in einem einzigen Falle sei «ine besonder«
und beschränkte Aenderung des Noung-Planes möglich,
nämlich für den Fall , daß Amerika sein« Forderungen her¬
absetze, mit einem Wort, der Noung-Plan setze zwei Arte«
von Jahreszahlungen fest: 1. solche, die nicht geändert wer¬
den könnten, und 2. solche, bi« im Falle etner Revision der
amerikanischen Schuld abgeändert werden könnten. Im
übrigen sei zu hoffen, baß der gute Will« aller interessierten
Mächte dahin führen werde, auch die anderen »och ungere¬
gelten Fragen in befriedigender Weis« zu ordnen. Der
Aoung-Plav biet« den Vorteil , daß- Deutschland, falls es

Tages-Spiegel
PoincarS trat in der Kammer euergisch für de« Noungpla«

ei«, der 188 Milliarde « Franke « u«d davon 48 für Frank¬
reich » «bringe. »

Der Sozialistenführer Bl «m verlangte die unverzüglich«
Räumung des Rheinlandes als Unterpfand für die Ver¬
wirklichung deS No«»gplanes.

*

Briand stimmt der Räumung des Rheinlandes z«, wenn
Deutschland die Festftellnngs- «nd Schlichtungskommission
anuimmt und genüge«- Garantie » liefert.

*

Der chinesische Geschäftsträger in Moskau weist die Sowjet»
regier ««- daranf hin, daß die Frist zur Beantwortung der
russische» Note zu kurz sei. »

Die italienische Presse wendet sich mit großer Schärfe Hege«
die Verschleppung der Kolonialverhandlunge « durch Krankt
reich.

Der Lloyddampfer „Bremen " hat am Dienstag sein« erste
Amerikafahrt ««getreten. Die Amerikaner erwarten mit
großer Spannung das neue Schiff. >

zahle, - te gesamten Schulden Frankreichs an die Alliierten
decken werde. Daher sei er der Auffassung, daß Frankreich
die Schuldeuabkommen ratifizieren müsse, sonst würde der
Dawesplan in Kraft bleiben. Bei einer Nichtratifizierung
der Schuldenabkommen durch Frankreich wäre der Uoung-
Plan «in totgeboreues Kind, darum fordert« er die Kam»
mer auf, ebenso wie alle anderen verbündeten Regierungen,
zu ratifizieren . Wenn aus diesem Wege di« internattonale
Lage beruhigt werde, werde die französische Regierung da.
durch auf den kommenden Konferenzen die Sache Frank¬
reichs und des Friedens , die heut« mehr denn je vereint
seten, mit Nachdruck verteidigen können.
Die Aussprache i« -er Kammer — KS Stimmen Mehrheit

für die Regierung.
TU. Paris , 17. Juli . Die Nachmittagssitzung der Kam¬

mer, in der die Aussprach« Über die Ratifizerung der
Schulderrverträge mit England und Amerika abgeschlossen
wurde, begann sehr stürmisch. Es kam zu lebhaften Kund¬
gebungen für und gegen PotncarS . Die Mitte mit starker
Unterstützung der Rechten rief Poincarä Beifall zu, während
di« Sozialisten, die Radikalsozialisten und einzelne Abge¬
ordnete der Rechten sich feindlich gegen den Ministerpräsiden¬
ten stellten. Di« Sitzung eröffnete der Abg. Dubais , der
einstige Vorsitzende der Reparationskommisfion mit «mein
Antrag , wonach Li« Abkommen mit Amerika und England
weder auf die außerordentlichen Leistungen Frankreichs
während deS Weltkrieges Rücksicht nehmen, noch auf die be¬
sonderen Verdienste, die Frankreich während 15 Monate«
den Bereinigten Staaten erwiesen habe. Aus diesen Grün¬
den müsse die Kammer beschließen, die Erörterung auf einen
späteren Zeitpunkt zu vertagen . PoincarS erwidert«, daß
Dubois alle Bemühungen der letzten 10 Jahre mit einem
Federstrich erledigen wolle. Wenn man nach Dubois Vor¬
schlag handeln würde, so würde Amerika antworten : „Be¬
zahlt ihr die 400 Millionen Dollar am 1. August!" Marin,
Reibet, Haye und der Sozialist Auriol traten ebenfalls für.
den Antrag Dubois «in. Die Abstimmung war von Poin»
oarö mit der Vertrauensfrage für die Regierung verknüpft.
Der Antrag Dubais wurde mit 239 gegen 304 Stimmen ab-
gelehnt. Die Regierung erhielt somit eine Mehrheit von
rund 65 Stimmen.

Deutschland
T11. Berlin , 17. Juli . Zu den Behauptungen , die noch

immer in einem Teil« der französischen Presse unter Be.
rufung auf die Genfer Verhandlungen vom September vori¬
gen Jahres über den Plan der Einsetzung einer besonde¬
ren Kommission für die demilitarisierte Rheinlandzone auf¬
gestellt iverden, erklärt der Reichskanzler als damaliger Füh¬
rer der deutschen Abordnung daß er nur die schon verschie¬
dentlich von amtlicher deutscher Seite abgegebenen Erklä.
rungen über dieses Thema wiederholen könne. Insbeson¬
dere stimme er in allen Punkten den Ausführungen zu, di«
noch vor wenigen Tagen der Reichsmintster des Auswärti¬
gen gegenüber einem Vertreter der Frankfurter Zeitung ge¬
macht habe. Bei den Verhandlungen im September habe er
in keinem Augenblick einen Zweifel darüber gelassen, daß
für Deutschland eine Wer das Jahr 1995 hinaus tätige Kom-
missioMder in Rode stehenden Art keinesfalls in Frage
kommen könne. Keine deutsche Regierung würde sich finden,
die in diesem Punkt über Sen Versailler Vertrag hinaus
Zugeständnisse machen würde. AuS der Haltung der deut¬
schen Abordnung in der Septembertaguug erkläre sich auch
die Taffache, daß über die Dauer der Kommission, wie der
bei Abschluß -er Genfer Verhandlungen veröffentlichte B«.
richt zeig«, keine Einigung habe erzielt werden könne«.



Mutterland Europa
Don Professor Dr . Benedict Schmittmann - Köln,

Leiter des Verwaltungshochschulstudiums und Direktor des Sozialpolitischen Seminars der Universität.
Die Verhandlungen , die zum Aoungplan führten , zeigten

in ihrem Verlauf immer klarer, daß sich in Paris eine tra¬
gische Auseinandersetzung zwischen Europa und Amerika ab¬
spielte. Gerade in der Hartnäckigkeit der Forderungen un¬
serer europäischen Kriegsgegner wurde der Grad ihrer
Schuldenversklavung an Amerika deutlich. In Paris wurde
der Notwehrkampf Europas gegen die unaufhaltsam heran¬
drängende Übermacht Amerikas ansgefochten. Allein der
Plan einer Zentralbank beleuchtet die Amerika gegebenen
Möglichkeiten einer wirtschaftlichen und finanziellen Auf¬
saugung Europas in einem großen Trust unter amerikani¬
scher Führung . Die sich anbahnende Verständigung über die
Seeabrüstung zwischen England und Amerika verschärft noch
die Gefahren für das europäische Festland.

Während die europäischen Staaten und Vaterländer noch
einander als Feinde betrachten, droht das ihnen gemeinsame
Mutterland Europa zu einer amerikanischen Filiale herab¬
zusinken. — Die immer klarer aufsteigend« Gefahr muß
endlich die Liebe zu Europa in den europäischen Völkern so
beleben, baß sie das Trennende überwindet und das Ver¬
bindende zum Siege fuhrt.

Was ist Europa?
Geographisch eine kleine asiatische Halbinsel, ein kleines

Anhängsel Asiens, kein Durchgangsland wie Rußland , son¬
dern ein Staubecken, eine Sackgasse— und dennoch welten¬
verbindend. In ihm gibt es keinen Punkt , der mehr als
400 Kilometer vom Meere entfernt wäre.

Im IS. Jahrhundert vollendete sich die Welthegemonie
dieses Europa . Nach einem vierhundertjährigen Erobe¬
rungskriege war es einem Drittel der Menschheit gelungen,
87 Prozent der Erdoberfläche unter seine Herrschaft zu brin¬
gen. 120 Millionen Quadratkilometer Landfläche bildeten
die Domäne einer Raffe, die kaum selbst 10 Millionen Qua¬
dratkilometer ihr Heimatgebiet nennt . Fast zwei Jahrtau¬
sende hindurch hat dieser kleine, überreich gegliederte euro¬
päische Raum die geistige Führung der Welt in seiner Hand.
So sehr überwog hier die geistige Idee , daß man Europa
«ine Schöpfung der Menschen, die übrigen Erdteile eine
Schöpfung der Natur genannt hat.

Das Christentum hatte in Byzanz und Rom das antike
Vildungsgut übernommen und trug es nordwärts . Es ver-
schmolz in sich zu einer metaphysischen Einheit.

Diese war der Form nach von der Gotik gebildet, die im
Feuer des gemeinsamen Glaubens Irdisches zu überirdischer
Höhe emportrug,' der inneren Lebenshaltung nach fand sie
im Begriff der Ritterlichkeit ihren Ausdruck, die fremdes
Recht wie eigenes, fremde Ehre wie eigene achtete.

Aber zu allen Zeiten sahen wir auch ein Streben nach
politischer Einheit in diesem europäischen Raum . Der Genius
des antiken Nom faßt dieses Europa von den Küsten des
Mittelmeeres aus zusammen. Das Römerreich geht an sei¬
ner nivellierenden Zentralisation zugrunde. Dann folgt die
Universalmonarchie Karls des Großen, das Heilige Römische
Reich Deutscher Nation . Hier sehen wir den ersten abend-
ländischen Völkerbund sich um die deutsche Mitte zusammen¬
schließen. In der tragischen Gestalt des deutschen Kaisers
Karl V. ward noch einmal eine Welt zu einem Reich zusam¬
mengefaßt, in dem die Sonne nicht unterging . Aber durch
deutsches Schicksal zerbrach es vor seiner Vollendung zum
Weltimperium.

Und nun wird Europa zum Problem . Der Erfolg der
Physik und der aus ihr hervorgehenden Technik sowie der
Rationalisierung der Wirtschaft machen den Boden empfäng¬
lich für den Individualismus als Lebensauffassung, für den

Atomismus als naturwissenschaftlicheTheorie und für den
Liberalismus als Weltwtrtschaftsordnung . Sie lösen das
Verbunbenheitsbewußtsein des Platonismus ab. Europa
spaltet sich religiös , politisch und klaffenmäßig.

Eine individualistische Staatstheorie , die den Teil vor
bas Ganze stellt, löst nunmehr den universalpolitischen Ge¬
danken ab. Der englischen Aufklärungsphilosophie entstam¬
mend, mißbraucht eine französische Staatslehre jene natur¬
wissenschaftliche Theorie des Atomismus zu staatspolitischen
Zwecken, um die Ebenbürtigkeit und Gleichberechtigung des
französischenKönigtums neben der christlich-deutschen Uni¬
versalmonarchie zu beweisen: Der absolute Staat , die abso¬
lute Souveränität , der Gesellschaftsvertrag wurden als die
alleinige Rechtsquelle proklamiert . Eine überfülle von
selbstherrlichenNationalstaaten entsteht: mehr als die Hälfte
der Gesamtstaaten der Welt entfällt auf den kleinsten Erdteil
Europa,- sie alle erdichten sich eine eigene Geschichtsmytho-
logie, durch die sie sich eine besondere Mission an anderen
Völkern zuschreiben, kraft deren ihnen die Weltherrschaft
zustehe. In Preußen -Deutschland gibt dann Hegel dieser
Staatslehre noch die letzte philosophische Verbrämung.

Damit war dem Gedanken einer unausgletchbaren Gegen¬
sätzlichkeit, ja einer schicksalhaften Erbfeindschaft zwischen den
einzelnen Völkern Europas der Boden bereitet. Ohne eine
übergeordnete Macht anzuerkennen, steht jetzt hart und un¬
verbunden Staat neben Staat , Macht und Raum begehrend.

Hand in Hand mit diesem politischen Individualismus
geht der wirtschaftliche, im kapitalistischen Wirtschaftssystem
Form und Inhalt findend.

Eine ungeheure Aktivität erfüllt nun Europa . In anhal¬
tenden Revolutionen sucht das sich jetzt autonom fühlende
Individuum eine neue Welt zu schaffen. Der Nationaliste.
rungsprozeß erfaßt das gesagte Leben: er dringt bis in die
Ehe und die Familie vor. Klaffenkamps, Staatenkampf,
Kampf aller gegen alle sind die Folgen. Zusammenbruch des
Ganzen im Weltkrieg Europas.

Gleichzeitig erwächst diesem alten Europa in der neuen
Welt ein Gegenspieler: die Vereinigten Staaten erschließen
sich als ein riesiges, einheitliches Wirtschaftsgebiet mit ge¬
waltigen Bodenschätzen und ungeahnten Entwicklungsmög¬
lichkeiten. Auch in den anderen Weltteilen erwacht die
Menschheit und lehnt sich gegen die Vorherrschaft Europas
auf. —

Die Weltherrschaft der weißen Raffe ist gebrochen. Von
Tokio nach Java , von Java nach Kairo lodern die Flammen
der Empörung , glimmt der Funke des Haffes. Europa , so
brutal und zielsicher seine Politik auch war , hat zwei Fehler
begangen: es wollte da noch erziehen und belehren, wo es
knechtete und ausbeutete : es gab den unterdrückten Völkern
der Welt mit seiner eigenen Uneinigkeit und inneren Riva¬
lität ein wenig erhabenes Beispiel. Im Weltkriege vollends
begannen die Vasallen Europas zu begreifen.

So droht Europa in jene untergeordnete Rolle zu ver¬
sinken, die der Orient trotz seiner reichen, alten Kultur in
den vergangenen Jahrhunderten Europa gegenüber inne
hatte.

Die Welt europäisiert sich, und während sie das tut , stirbt
Europa : es stirbt an Selbstmord, und die Europäer sehen
nicht, daß es stirbt. Heute noch ist Europa eine Absurdität.
Es hat nur noch die Wahl zwischen Vasallentum und Staa-
tenbnnd.

Uns aber ist vom Schicksal die Aufgabe gestellt, die Tra¬
gik des gefährdeten Europa zu sehen, zu verstehen, was
Europa für die Welt bedeutet, zu erfassen, wie die Kultur
verarmt , wenn Europa im Amerikanismus versinkt.

Deutschland hat hier eine besondere Mission, da eS für
dt« Neugestaltung Europas besonder« Werte eiuzuwersen
hat : sein« Prädestination und Mission als Mittler Europas
kraft seiner Tradition , seiner geographischen Lage und seines
im Entstehen begriffenen Sozialrechts.

So müssen wir endlich begreifen lernen . Laß Europa für
die europäischen Völker und für die gesamte Weltkultur in
Wahrheit das Mutterland ist. Dies Mutterland Europa
aber können wir nur retten , wenn wir über dem Trennen¬
den das gemeinsame Kulturgut der Völker Europas sehen

Nach dem Abschluß
des Preußen-Konkordats

Der Papst an Prälat Kaas.
TU Berlin , 16. Juli . Die Germania meldet: Der Vor¬

sitzende der Deutschen Zentrumspartei hat Papst Pius Xl.
zum Abschluß des Konkordats auch im Namen der Gesamt¬
partei seine Glückwünsche ausgesprochen. Daraufhin ist am
Montag nachmittag bet dem Vorsitzenden der Deutschen Zen¬
trumspartei , Prälat Dr . Kaas, folgendes Telegramm von
der Apostolischen Nuntiatur , Berlin , eingetroffen: „Ich habe
den sehr angenehmen Auftrag , Ihnen den Dank des Hei¬
ligen Vaters zu übermitteln für die Glückwünsche, die St«
ihm im Namen der Zentrumspartet des Reiches zum Ab¬
schluß des Konkordats mit Preußen ausgesprochen haben,
und die er mit Wohlwollen und dankbarer Freude entgegen-
zunehmen geruht hat. Seine Heiligkeit läßt Ihnen ein be¬
sonderes Wort der Anerkennung sagen für Ihre immer be¬
reite, umsichtige und selbstlose Mirarbeit zum Gelingen des
großen Werkes. Nuntius Pacelli ."

Französische Militärparaden im Rheinland
TU Ludwigshafen, 16. Juli . Auch in diesem Jahre wurde

der französische Nationalfeiertag von der französischen Be¬
satzung mit dem üblichen Pomp gefeiert. In den besetzten
Städten fanden Militärparaden in großem Ausmaße statt.
In Neustadt a. d. Hardt verlangte die Besatzungsbehörde
vom Bürgermeister die Entfernung der auf dem Bahnhofs¬
platz aufgestellten Reichs- und Lanbesflaggen. Der Ver¬
kehr auf verschiedenenStraßen , in denen die Truppenpara¬
den stattfandcn, war zwei Stunden unterbunden . Die
deutsch" Bevölkerung hatte sich von dem ganzen Schauspiel
möglichst serngehaltcn.

Schwere Ausschreitungen
bei einem Kinderfest

TN Ragnit (Ostpreußen), 16. Juli . Am Sonntag feierte
der hiesige Landarbeiterverband im Schützrnhaus sein Som¬
mer- und Kinderfest. Im Verlauf des Festes kam es zu
Streitigkeiten zwischen Anhängern der sozialdemokratische»
und der kommunistischenPartei innerhalb des Verbandes,
die in Tätlichkeiten ausarteten . Stuhlbeine , Zaunlatten und
Bretter spielten als Schlagwerkzeuge und Flaschen, Gläser
und Aschenbecher als Wurfgeschosse eine Rolle. An dem
Kampf waren etwa 200 Personen, darunter zahlreich«
Frauen , beteiligt. Der Wirt erbat telephonisch polizeilich«
Hilfe. 10 Ragniter Schutzpolizeibeamte wollten Ruhe stif¬
ten. Die Kämpfenden räumten jedoch das SchützenhauS
nicht. Von Tilsit wurde daher weiterer polizeilicher Schutz
erbeten. Es erschien ein Ueberfallkommando, das die Strei¬
tenden zu trennen und das Lokal zu räumen versuchte. Meh¬
rere Arbeiter und Polizeibeamte wurden erheblich verletzt.
Schließlich gelang es der Polizei mit Hilfe der Gummiknüp¬
pel und durch Bilden einer Kette das vollständig zerstörte
Lokal zu räumen.

LöLk-gLcnrLLcuurr ouirc« vcnuur « ic/or«§ci5ri-k wLko/u / Lk

(IS . Fortsetzung .)

„Pralinen ?" frug der Alte. »Was sind denn das für
Dinger ?"

»Schokoladen-Häufle!"
»Herr Ieses , Schokoladen-Häufle! Nee, die Hab' ich nicht

Aber wenn Sie '» Mann wären. Fräulein Sopht, könnt' ich
Ihnen 'en Röllchen Kautabak anbieten "

»Pfui, Hinzelmann. So ne Schweinerei!"
»Sagen Sie das nicht. Fräuleinchen. En guter Tabak is

unsereinem sein Schampus. Un bester Is ->r schon, als die
Papiernudeln , die die jungen Leut' von heute rauchen. —
Alsdann nischt für ungut. — Sie mögen auch nicht?" wendete
er sich an Heinz.

„Nee, Hannjörg, ich bleib' bei den Papiernudeln ."
»Auch gut." sagte Hinzelmann. zwinkerte mit den Augen

und fragte : »Und?"
Sophi verstand den Alten, auch wenn er nur gezwinkert

hatte und brachte ihr Anliegen vor.
»Wir wollen mal hier ein bißchen herumgucken, wegen

dem Sommerfest. Hinzelmann. Sie haben doch nichts da¬
gegen?"

„Nee, Fräuleinchen. Gegen das Herumgucken Hab ich
nischt, aber gegen das Sommerfest hätt ' ich schon was. wenn
es Zweck hätte."

»Hinzelmann! Alter Brummbär ! Mißgönnen Sie uns die
Freude ? — Was haben Sie gegen das Fest, auf das sich alle
freuen ?"

„Ihnen mißgönn' ich die Freude nicht, aber den anderen.
Alle, die kommen, haben dem Herrn " — so nannte er Dritten
gegenüber seinen Freund Sohr — »dos Leben schwer ge¬
macht. Als er die Molkerei gründete schlossen sie sich aus,
als er die Derwertungsgenostenschast schuf, stänkerten sie
gegen ihn. immer waren sie ihm nicht gut gesinnt. Und jetzt
füttert er sie. Ich wollt' der Gesellschaft was husten!"

»Mein Pater war auch erst gegen Sohr ." sagte Heinz. »Ich
kann mich noch sehr gut entsinnen."

»Weiß ich. Heinz, weiß Ich noch ganz genau. Tr war aber >
der erste, der von den anderen abschwenkte. — Sehen Sie !
dort den Kirschbaum ün Felde" — er zeigte gen Finken- 1

schlag— »dort saß ich mit dem Herrn, als Ihr Vater kam.
Und wissen Sie , was der sagte? Er sagte: Ich habe mich ge¬
irrt . Herr Sohr , und habe mich überzeugen müssen, daß Sie
es ehrlich meinen. Man ist soviel Selbstlosigkeit nicht gleich
gewachsen. Momentan verblüfft sie Man mißtraut ihr.
Sie dürfen mir das nicht übelnehmen. Aber da im Himmel
und auf Erden mehr Freude ist über einen Reuigen als über
neunundneunzig Gerechte, hoffe ich. Ihnen nicht ungelegen zu
kommen. Ich gehe mit Ihnen . Für immer! Hier meine
Hand daraufl — Ja , das hat er gesagt und hat Wort ge¬
halten. Und deshalb dürft Ihr Liebetraukinder wegen dem
Sommerfest und auch sonst hier herumstrolchen soviel Ihr
wollt. Euch werd' ich immer die Tür aufmachen."

»Guter Kerl," tagte Sophi gerührt und wischte sich eine
Träne ab. Heinz nahm des Alten Arm.

»Nun mal los. Hinzelmann. Führen Sie uns. Sie haben
doch schon Pläne gemacht, vermute ich"

Hannjörg schob die Mütze aus der Stirn und kratzte sich
hinterm Ohr. Nach kurzem Ueberlsgen sagte er:

Kinder, könnt mir's glauben oder nicht: Ich weiß nicht
mal. was so ein Sommerfest eigentlich für eine Sache ist. So
was hat's hier noch nie gegeben. Ich Hab' aber gehört, daß
im Freien gegessen und getrunken werden soll. Da Hab ich
mir was ausgedacht."

»Und das wäre ?" fragte Sophi.
„Die Hauptsache is' nämlich, daß mir kein Gras zertram¬

pelt wird. Wir brauchen das. Der Herr hat siebzehn Pferde.
Die fressen was ."

»Donnerwetter — siebzehn!" rief Heinz und Sophi , der
das gar nicht zu imponieren schien, bettelte:

„Aber 'n Stückchen Rasen müssen Sie uns schon abgeben,
Hinzelmann. Nur ein Stückchen."

.Wieviel ?"
»Zwanzig mal fünf Meter, " sagte Heinz.
Hinzelmann taxierte. Es dauerte lange. Dann rief er:
„Nee! Zuviel ! Viel zuviel!"
»Menschenskind. Hinzelmann, zwanzig Schritte lang, fünf

tief, das ist doch bescheiden. Unter Büschen «och dazu, wo
io gut wie nichts wächst."

»Sie können vorher auch erst mähen lasten," sekundierte
Sopht. »Es braucht kein Gras z« stehe«. Nur Rasen, Hio-
zelmann. ganz kurzer Rasen."

Er lenkte ein.
„Wenn ich vorher mähen kann," sagte er, »meinetwegen.

— Aber Tische kommen da nicht hin. Gegessen wird hier auf
dem freien Platz. Da is' auch die Küche nahe bei und die
Klöß' werden nich' kalt, während dem Auftrag «». Es gibt
dock Klöß'. Fräuleinchen k"

»I wo! Was man jeden Sonntag zu Hause hat, mag man
nicht bei besonderen Gelegenheiten. Es gibt Schleie.
Schnitzel und Eis."

Hinzelmann machte große Augen. Dann aber kicherte er
genießerisch in sich hinein. Das ganze kleine alte Männchen
bebte vor Lachen.

»Eis, Fräuleinchen, das ist gut. Auf die Köppe damit,
wenn stch's bei den Herren dreht. Das macht munter und
nüchtern."

»Solches doch nicht! Süßes Eis ! Mit Sahne , Danills und
Himbeer gemacht. Zum essen!"

Der Alte schüttelte den Kopf, Eis zum Esten! Er war
mißtrauisch.

»Ihr wollt mich verhahnegackern," sagte er und macht«
keine freundlichen Augen.

Heinz beruhigte ihn.
„Wo werden wir, Hannjörg. — SrNhes Eis gibt's wirk¬

lich. Das wird künstlich gemacht. — Sie werden sehen, es
schmeckt sehr gut. Sie kriegen natürlich auch einen Berg von
ab."

»Nee, nee," wehrte Hinzelmann. „Ich will nischt. Was
unsereiner nicht kennt, das frißt er nicht. Ich werd' aber
zusehen, wie ihr euch den Bauch erfriert ."

Damit war der kleine Zwischenfall erledigt und Heinz
konnte zur Sache übergehen.

»Nun hören Sic mal zu, Hannjörg, " sagte er. »Ich denk«
mir das Ganze folgendermaßen! Hier kommen Gartenstühle
und Hocker her. Wenn die Herrschaften gegessen haben,
wollen sie ausruhen und gemütlich plauschen. Dann müssen
Girlanden gezogen werden und Drähte zum Aufhängen der
Lampions . — Hier stellen wir ein Podium auf für die Musik,
laubbekränzt, mit bunten Fähnchen. Das Weinzelt placieren
wir dort unter die Eiche und die Tombola - l Ja , wohin
mit der? — Am besten vor die Freitreppe . Hübsch mit

rosigen verziert, nimmt sich die dort ganz gut aus . Den
anzplatz denke ich mir direkt vor der Musik. — Das wär'

wohl so das Hauptsächlichste. — Was sagen Sie , Hannjörg,
wird das nicht fein?"

Der sagte nichts, (kr streckt« den Liebetraukindern die
Hände hin.

Die schlugen ein, nahmen den Handschlag als Ausdruck der
Freude und hatten sich sehr geirrt.

»Gut' Nacht," knurrte der Alt«. »Ihr seid närrisch! Ich
geh ins Bett ."

Er humpelte davon.
Es war zuviel de« Neue» für seine allen Tags.

* _ .



Eisenbahnunglück in Mähren
TU. Prag , 16. Juli . Auf - er Eisenbahnstatton Schusla.

Mtz bei Gaya in Mähren auf - er Strecke Brünn -Trencnska
und Tepla, stieß am Montag nachmittag ein Schnellzug mit
einem Gegenzug zusammen. Die Lokomotiven beider Züge
schoben sich ineinander . Drei Wagen entgleisten. Ein Pull-
manwagen und ein Dienstwagen wurden teilweise zertrüm¬
mert. Bisher zählt man 41 Verletzte. Einzelheiten sind noch
nicht bekannt. Derselbe Schnellzug hatte kurz vorher schon
ein Unglück zu verzeichnen, und zwar überfuhr er ein Fuhr¬
werk. Der Kutscher wurde in Stücke gerissen.

Das Eisenbahnunglück soll aus falsche Weichenstellung
zurückzuführen sein. _ .

Riesenbrand in Philadelphia
London, 16. Au« . Nach einer Meldung aus Newyork

Hat sich am Montag in Philadelphia ein schweres Explo-
sionsunglück ereignet. Auf einem Hafendamm inmitten der
Stadt explodierten mehrere Tonnen Dynamit . Sämtliche
Häuser der Stadt wurden erschüttert. Undurchdringliche
Rauchwolken lagerten lange Zeit über allen Stadtvierteln.
Di« glühende Asche siel in großen Mengen auf die benach¬
barten Gebäude und Hafendännne. Es entstand ein Riesen¬
brand. Di« gesamten Feuerwehren sind eifrig mit den Lösch-
arbeiteu beschäftigt. Der Schaden läßt sich«och nicht über¬
sehen. _

Aus aller Welt
Hugo v. Hoffmannsthal f.

Aus Wien wird berichtet: Auf dem Wege zum Leichen¬
begängnis seines Sohnes Franz , der sich vor zwei Tagen
erschossen hat, stürzt« der Dichter Hugo v. Hoffmannsthal
plötzlich zusammen und war sofort tot. Die Ursache seines
Todes dürft« ein Herzschlag gewesen sein.

In London wurde dieser Tage das hundertjährige Be.
stehen der Omnibusse festlich begangen. Aus diesem Anlaß
wurden, wie unser Bild zeigt, die längst ausrangierten Ve¬
hikel, dt« früher natürlich noch von Pferden gezogen wor-

Grubenbrand anf Zech- Katharina bei Essen.
Das Oberbergamt in Dortmund teilt mit : Auf der Ze¬

chenanlage Katharina bei Esse« ist ein Grubenbrand aus¬
gebrochen, der eine Bauabteilung vergast hat. Es sind da¬
bei 4 Bergleute abgeschnitten worden, über deren Schicksal
vorläufig Ungewißheit herrscht. Die Rettung und Abbäm-
mungsarbeiten sind im Gange. Sie sind sehr schwierig und
zeitraubend. Weitere Menschenleben sind nicht in Gefahr.
Die Belegschaft der Schachtanlage muß vorläufig feiern.
Die amtliche Untersuchung ist eingeleitet.

Ein Großfcner bei Brüssel.
In einer mechanischenSägeret in einer sehr belebten

Vorstadt Brüssels brach ein gewaltiger Brand aus . Die
Flammen ergriffen im Nu die verschiedenen Abteilungen
des Betriebs , und zwar besonders die Kisten-Herstellungs-
arbeitung . Auch die Nachbargebäude waren ernstlich be-
droht und mußten geräumt werden. Der Schaden geht in
dt« Millionen Franken.

Die Ueberschwemmnngsschädenin Persien.
Wie aus Teheran gemeldet wird, haben die Ueberschwem-

mungen die Verkehrswege in der Provinz Täbris völlig
zerstört. Schätzungsweise sind 2066 Häuser teils -nsammen-
gefalleu und teils unbrauchbar geworden. Bisher wurden
406 Personen als vermißt gemeldet. Der Schade« wird anf
mehrere Millionen Mark geschätzt.

Fast 80« Menschenopferder Ueberschwemmnngen
bei Trapeznnt.

Die Ueberschwemmnngen in der Gegend von Snremen«
(500 Kilometer östlich von Trapezunt am Schwarzen Meer)
haben sehr viele Menschenopfer gefordert. Nach amtlichen
türkischen Meldungen sind 829 Häuser zerstört worden und
249 Menschen ertrunken . Außerdem sind noch 37 Kinder er¬
trunken. Die Bevölkerung ist in die Berge geflüchtet.

den waren, wieder ans Tageslicht geholt «nd in di« ein¬
zelnen Linien eingestellt. Die Kutscher trugen hierbei die
im Laufe des Jahrhunderts gebräuchlich gewesenen Uni¬
formen.

1 des Vulkans Krakatau im Jahre 1883 bildeten, und nach
Messungen der Dämmerung an, daß in etwa 70 Kilometer
Höhe wieder eine Grenzschicht vorhanden ist. Da Stern¬
schnuppen noch in Höhen von 200 Kilometer aufleuchten und
die Nordlichter auf Höhen von 500 bis 600 Kilometer Leuten,
so erstreckt sich die Stratosphäre weit hinaus in den Welten¬
raum, wenn auch in den äußersten Teilen in fast »»meßbar
kleiner Verdünnung.

Rach siebenjährigem Schlaf erwacht.
Wie aus Moskau berichtet wird, erwachte in diesen T»

gen ein junges Mädchen, das ü» Jahre 1922 in einen rät¬
selhaften lethargischen Schlaf verfallen war, aus diesem
Zustand, der die ganzen Jahre hindurch von Aerzten be¬
obachtet worden war . Dank der künstlichen Ernährung
arbeitet« der Organismus weiter, so daß di« Patientin im
Lauf« der sieben Jahre , die sie im Schlafe »erbrachte, sogar
wuchs. Im Januar dieses Jahres begann die Kranke Zeichen
eines wiedererwachenben Lebens zu geben. Sie sing an
wahrzunehmen, was rings um sie geschah und antwortet«
aus die Fragen der Krankenschwester mit einem kaum merk¬
baren Kopfnicken. Vor kurzem bekam sie hohes Fieber , und
dieser Tag« flüsterte sie: »Ich möchte Erdäpfel essen!" DaS
wäre« ihre erst«« Wort« nach sieben Jahre ».

Aus Württemberg
Bo« der Württ . Wohnungskreditanstalt.

Die Württ . Wohnungskredttanstalt legt soeben ihre« Ge¬
schäftsbericht für das Rechnungsjahr 1928 (1. April 1928
bis 81. März 1929) vor. Es wirb daraus Hiugewiesen, baß
nach den Ergebnissen - er Wohnungszählungen und de«
Erfahrungen der Wohnungskredttanstalt die württember-
gischen Wohnungsverhältnisse etwas besser als anderwärts
sin- , insbesondere was die kleinen Häuser, die Größe und
Zahl der Wohnräume und die Wohndichte anlangt . Es wird
auch betont, daß ohne die ausgleicheude Tätigkeit einer
Landesstell« der verhältnismäßig befriedigende Stand der
Arbeiterwohngemetnden nicht länger zu halten wäre und
daß Sie Wohnungskredttanstalt das Bestreben hat, die Be¬
dürfnisse der Großstadt möglichst zu befriedigen und öffent¬
liche Baudarlehen in einem Ausmaß zur Verfügung zu
stellen, das gleich ist dem Betrag der Gebäudeentschul.
Lungsstxue-r, den die in ihren Mauern wohnenden Staats¬
bürger dem Staat für die Förderung des WohnbanS ab-
liesern. ES besteht in ernsthaften Kreisen kein Streit mehr,
daß zur Bekämpfung der Wohnungsnot neben dem nach¬
stelligen Kredit noch auf längere Zeit aus der Gebäude-
entschuldungssteuer Mittel fließen müssen. Die Unkosten
der Wohnungskredttanstalt beliefen sich aus 328 946 An¬
meldungen wurden eingereicht für 12 721 Wohnungen, be¬
schicken wurden 7248 mit einem Darlehensbetrag von
22 067 400 ^ !, wozu noch 500 000 für Instandsetzungen
kamen. Der im Jahr 1928 zur Verfügung gestellte Ge¬
samtbetrag ist erheblich hinter den Summen der beiden
Vorjahre , die allerdings Spitzenleistungen darstellen, zu¬
rückgeblieben. Die Gesuche von Kinderreichen, KriegSbe.
schädigten und Hinterbliebenen sind besonders berücksich¬
tigt worden. In einem Ausblick wird gesagt, eS wäre et«
Irrtum , zu glauben, daß die Aufhebung der Wohnungs-
zwangswirtschaft und der Gebändeentschuldungsstener An¬
gebot und Nachfrage tm Wvhnungsmarkt ansgleiche»
könnten.

Die alle und die neue Zeit

100 Aahre Omnibus in London.

Mch'
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Vermischtes
Der deutsche EinheitSpatz.

Die Neuregelung der Bestimmungen über das Paßwesen,
mit der man im Reichsinnenministerium fett geraumer AM
sich beschäftigt, dürste erst zum 1. Januar nächsten Jahres
in Kraft treten , da die aus die Schaffung des sog. Einheits¬
passes abzielenden Vorschläge noch in wetteren Verhandlun¬
gen mit den Ländern erörtert werden müssen.

Hunde auf der Eisenbahn
Die deutsche Reichsbahngesellschaft hat neue Richtlinien

fiir die Mitführung von Hunden in Sonderabteilen der Eil¬
und Pe rsonenzüge ausgegeben. Bei sämtlichen über den eigenen
Bezirk hinaus verkehrenden Eil-und Personenzügen ist im
allgemeinen ständig ein Raucherabteil in den Abteilungen der
Holzklasse für Reisende mit Hunden einzurichten; bei stärkerem
Verkehr soll dieses Abteil im Bedarfsfälle durch ein weiteres
ergänzt werden. Nur bei den Zügen, bei denen erfahrungsge¬
mäß zur Mitführung eines Abteils für Reisende mit Hunden
kein Bedürfnis vorliegt, kann von der Einrichtung abgesehen
werden. Soweit das Sonderabteil für Reisende mit Hunden
nicht vorhanden ist, kann erforderlichenfalls das Dienstabteil
benutzt werden. Die Reichsbahn hat vorgesehen, daß während
der Hauptjagdzeit die entsprechende Anzahl von Sonderabtei¬
len für Reisende mit Hunden eingerichtet wird. Die Sonderab¬
teile sind durch eine Beschilderung mit der Aufschrift„Abteil für
Reisende mit Hunden" kenntlich gemacht. Der Reisende muß
für feinen Hund einen beißsicheren Maulkorb mit sich führen,
der anzulegen ist, wenn Mitreisende gefährdet oder belästigt
werden können. In denD-FD-und FFD-Zügen sowie in den
Polsterwagen aller Züge und in den Triebwagen werden keine
Abteile für Reisende mit Hunden geführt. In diesen Zügen

müssen Hunde, im Hundeabtell des Gepäckwagens befördert
werden, falls es sich nicht um kleine Hunde handelt, die auf
dem Schoß getragen werden können.

I « der Stratosphäre.
Durch den kürzlich in Dessau für Deutschland gewönne-

ne» Höhenweltrekord auf Flugzeug ist wohl zum ersten
Male ein Mensch in die Stratosphäre eingedrungen . Die
»Umschau", Frankfurt a. M » berichtet über die Stratosphäre
folgendes: Unter Stratosphäre versteht man den Teil der
Atmosphäre, der über einer bestimmten Grenzschicht liegt,
die sich in Mitteleuropa durchschnittlich tu 11 Kilometer
Höhe abzeichnet. Als man begann, das Luftmeer zu unter¬
suche» und zu befahren, stellte sich heraus , daß, wie anf den
Bergen , auch in der freien Luft die Temperatur mit der Höhe
abntmmt. Man nahm früher an, daß sich dies kontinuierlich
so weiter fortsetzte, bis im leeren Welteuraum der absolute
Nullpunkt mit minus 273 Grad EelfiuS erreicht ist. Im
Jahr « 1901 kam man aber mit selbstregistrterendeu Gummi¬
ballonen auf Höhen von 15 000 Meter und konnte mit diesen
von der Sonnenstrahlung unbeeinflußte Messungen erhal¬
ten. Merkwürdigerweise ergab sich, daß bei etwa 11 Kilo¬
meter Höhe dte Temperatur nicht weiter abnimmt, sondern
oft sogar leicht wieder ansteigt. Diese Grenzfläche liegt am
Äquator etwa 16 Kilometer hoch, in unseren Breiten , wie
bereits erwähnt , bei 11 Kilometer und tm hohen Norde» bei
etwa 9 Kilometer . Die Wolken bilden sich nur unterhalb die¬
ser Schicht, und der Raum unterhalb wird als Troposphäre
bezeiget . Wie weit die darüber liegend« Stratosphäre nach
oben sich ausdehnt , weiß man nicht genau, da man nrtt un¬
bemannte« Ballonen nur bis 86 Kilometer Höhe gekommen
ist. Man nimmt nach Beobachtungen a« den leuchtende«
Nachtwolken, dte sich durch den feine» Staub des AuSbruchS

Eingesandt
MK dN >« t« dies» Niltrik ^ brachte» BerdsfentUchmlg«, iNuM uot

ti«SchrtfUettu», nur dU pkrteesetUch»Bmmwort»»».

Ei« Zwiegespräch.
A.: Jetzt sieh nur die Fahne am Dekanat!
B.: Was die wieder zu bedeuten hat?

Man kommt ob - es Festens und des GetnS
bald ganz aus der Ruhe und wird konfus.

A.: DaS steht ja ein Blinder : das ist's blaue Kreuzt
B.: So soweit ist es jetzt bereits,

daß man dt« Bekämpfung des Alkohols
so längs und breitS raushängt ? Der SnkuckS holSk

Der Dekan öazukommend:
Ihr lieben Bürger ganz ohne Not
habt thr euch geredet die Köpfe rot.
DaS Kreuz ist nicht blau, «S ist violett
«nd ist nach Beschluß der Kirchgemeinüerät
alSKtrcheufahne  zu flattern bestellt
wie in der übrigen deutschen Welt.
Anf weißem Grunde in Veilchenblau
das Kreuz — thr Liebe» merkts euch genant —
sagt: freu« dich evangelischer Ehrist,
daß deine Kirche auch aufgewacht ist.
Sie flattert und w-tegt sich vergnügt i« dem Wind:
»Ket« Hehl draus . Laß wir evangelisch find!"
Wenn aber ein Bürger beim Heimweg spät
sollt meinen, daß st« ihm ins Angesicht weht
von da oben als srenndlicheS WarnungSzeich« ^
vom Pfade der Nüchternheit nicht zu weiche»,
und will sie halten fürs blaue Kreuz,
sein Schade tsts sicher nicht und mich frentS.

8« t« tMiÄnrngeo iksmHnncker
btnt»ktteeb gndrennt M. izg

l. SMe«Wt SchmrdeLeo-Werb
sucht

bei Sattler», Tapezierern, Möbelgeschäfte»,

gut eingeführte Vertreter,
dt»Erfolge Nachweisen können gegen höchst«Ver¬
gütung. Nur erste Kräfte wollen Offert««inrrichen

unterv . S. 7SLV durch Rudolf Moste, Stuttgart.

i«PriMM«it
i«ssSMW Mel
Ts find solche vorrätig in:

Waschseid»
Seidenkrepp
Wall - und
Waschwonslia
Soulaedla
Satin , Jefir
Schürzeuzeug
Möbelkrepp «sw.Seschv. Eimer

Obere Marktür. »S.

Qualitäts-
Schuhwaren
aller Art kaufe« Sie vorteilhaft bei
2 . Rägle , Schuhmacher

Oberreicheubach



Vieh- und Schweine-Markt
in Reuweiler.

Dir Abhaltung des Vieh- und Schweinemarktes in
Neuwetier am Donnorstag , den 18. Juli d». 2 ».,
wird unter folgenden Bedingungen gestattet:
1. Au, Sperr - und B «obachtung,gebirt »n dürfen Tiere

nicht zugesührt werden.
2. Sämtliches Dieb muß beim Zutried auf den Markt

amt»tierärztlich untersucht werden.
3. Viehhändler haben tierärztliche, Schweiaehändler

amtitirrärztlichr TesundheitSMignisie mitzubringe».
4.  Personen au, verseuchten Orten dürfe» den Markt

nicht besuchen.
5. Für da, zum Markt gebrachte Vieh find Ursprung »«

Zeugnisse mitzubringe».
6. Dem für den Austrieb auf den Markt bestimmten Vieh

sind Begleiter beizugeben, die imstande sind, «in Stück
Rindvieh seftzuhaltcn und ihm das Maul zu öffnen.
Beim Fehlen eine, geeigneten Begleiters ist di« Nicht¬
zulassung des Vieh, auf den Markt zu gewärtigen.
Calw, den 16. Juli 1929.

Oberamt: Nagel,  Negierungirat.

Neu weiler.
Morgen Donnerstag »dr « 18. 2uli , findet hier

Mm». Meh¬
lt. S-miaenmdt

att . Die seuchenpolizeilichen Anordnungen de» Oberamt,
nd zu beachten. Händler haben Ursprungszeugnisse mit¬

zubringen. Personen aus verseuchten Gebieten haben
«einen Zutritt . Zum Besuche ladet ein
_der Gemeinderat.
Der Bezirk»Handels-«. Gewerbe»««»
MMsnchld.MZahrseierinHerreubei'li
am nächsten Sonntag . Anmeldungen wollen gemacht
werden bis Freitag , den IS. Juli , abends 7 Uhr, beim
Vorstand. Fahrgeldoergütung für Mitglieder Md . 1.50.
Spätere Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt
werden. Dir Abfahrt wird nBch bekannt gegeben.
,_ _ Der Ausschuß.Bezirksknegertag

Um eine baldige Abrechnung durchführen zu
können, bitte ich,

bis spätesten« 30. Juli bei mir geltend zu
machen. DezirLsobvdann: Küchle.

Hab « mich hier

in Calw als

niedergelassen.
MWlMMl !»

Mein Bestreben wird sein, nur erstklassig» und
tadellos sitzend» Arbeit zu billigen Preisen zu
liefern.
Neueste Muster in Kleider- und Mantelstoffen

Billige Hauskleider stets vorrätig.
Spezialität in moderner Unterkleidung, feinste

Ausführung in allen Farben nach Maß.
Als letzte Neuheit führe ich auch die

Tomy-Mütze in allen Farben, in erstklassiger
Qualität.

Zum Besuche freundlichst einladend zeichnet

hochachtungsvoll

Iosefine Kilgus
Marktstraß « 17 I. Stag « (bet Maisel)

He«ie abend«Uhr werde»aas dem BW

verkauft.
Liulm̂

fürBode»-,M«d>
«»dMdtlag
SikWlll
TW-t, Lildsa

Borlllge»
Emil G . WIdmaier
Vahnhofstr. Fernspr. 15

Frisch eingetroffen:
Nene » Delikate - «SMlMl
bei:

Fr . Lamparter
am Markt

« . Pfeiffer.
Badstraßr

K .Otto Di «ron
beim Verein»haur

Mitglieder de«
Großeinkaufsverein , d.
Kolonialwarenhändler
Wiirttbgs . Cannstatt.

Sprengstoffe zu«
Sprengkapseln Stockholm
Zündschnüre machen

Gerhard Paulus,  Liebenzell,
Fernsprecher 15.

vom

Arbeit«»»AWld
werden für sofort

dringend gesucht:
5 tüchtige Mvbelpolierer
I junger tüchtiger Glaser
4 landw . Dieustknechte

Arbeitsamt Nagold
Marktstraß « 1,

Fernruf 209 und 114.

Suche
für sofort einen ordentlichen

Larrfburfche«
od. Mädchen

14—Id Fahre alt für
mittag»

W. Baue»
Lafd Wnrftee.

Gesunder, au» der Schul«
entlassener

Junge
welcher de» Frisenrderns
erlernen möchte, kann «in-
tretrn . Angebot» unt . M.
K. 188 an die Gesch.-St.
d». Bl.

Möbchen
welche» im Kochen perfekt

ist, sucht auf 1. August

Stellung
Wer, sagt die Gesch.-St.

d». Bl.

Suche für» Geschäft

IM M.
zeg. tzypothckensicherheit od.
Bürgschaft aufzunehmen.Angeb. unterA. K. 165
an die Gesch.-St . d». Bl.

Sinm-zeit
groß» Sendung in

BiideW«
eingetroffen

Konkurrenzlos billige
Preis«

SalikylWier
SilicylMon

8°/»Rück-
Vergütung
ans alle Ware«

TttrazWlaiieulmd
Wafserstein-
Garnitnren
liefert äutzerft billig

Sarl Pfeiffer
Baumaterialleahandlg.

Lage- «ad Konto« bei«
Sütrrbahnhos.

siscdmMsg»zeMei.
Llüstle

in größter Auswahl vom
einfachen Stuhl bi« zum
feinsten Leder- Sessel, in
bester Qualttät .billigst beiLKklÜIllllS«Ki
Stuhl -Fabriklager , beim
Tagblatthaü « Tel. 244.

Slächklbcere«
M MM

hat abzngebe« grgrn
Bestellung.

Sottl . Riethammsr,
Bäckerei, Marktplatz.
Klein»

2-ZilWtt.
WohllMg

mit Küche auf 1. Oktober
zu mieten gesncht.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle diese« Blatte ».

Gin Paar stark»

Läufer«
fchweine

verkauft
Wurste» »Lamm-

Ageubach.

Klosterfpiel und Kurtheater
Hirsau.

Heute abend '/»9 Uhr t« der Wandelhalle

Der keusche Lebemann
Schwank in 3 Akten.

ortolrkelm - ßllrek « !
Soanßsr.ri .Iuü,sdüs.8 -

kickarä sorcisn'8 mugiksiiscke

NelsterbUllvr Lallarin
60 Zemeütê iei8ter-I.icktbilcier

(lieben Ie8u) mit Orsei unci Oe8nne
Eintritt 50 ? ts ., Xinäer 25

Xsrten im Vorverksut bei Oustsv Lcküktier.

-« SW
2 VKlM

>e N

I
MstttNffer
worden haarscharf ad«

gezoge» bei
Friseur Odermatt.

Einig » WaldtrileSire«
verkauft
Martin Schwämmt«

Slötenbach.

Frische

Tkmitei
aus eigener Anzucht täglich

in der Gärtnerei

LH», - aas , Hirsau.

ss M

ßarantieri reine L«iäe
ruru

- «rverisllensier '.
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